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Hr. 1 — 1914
Zweites Blatt der „Berner vVodte in Wort und Bild'

mit dem „Cblapperläubli".
den 3. Januar

Die Biel-IRelnlsbera-Babn.
Am 27. Degember lebtbin fanb bie

Kollaubation ber Sdjmalfpurbahn SDÎett-
Steinisberg ftatt, am Sfontag barauf
würbe fte bent Setriebe übergeben. Die
neue Sahn erliefet ein bisher ftilles
unb abgelegenes ©elänbe bem Sertebr.
Sie beginnt in Slett, wo fie Anfcbluh
an bie Sieler Strahenbabn unb an.bie
Sunbesbabnen bat.

gür ben bireïten ©iiteroertebr ab
ber Sormalbabn unb auf biefe ift bureb
eine SoIIfdjemelanlage nadj bem Sp=
item Sott unb Dillmann Sorforge ge=
troffen. Der Setrieb ber neuen Sabn
erfolgt bureb Heihbampf=Slotorwagen.
Diefe tourben non ber fiofomotiofabrit
3Bintertbur geliefert. ®s find ftattlidje
äBagen, bie neben bem Stafcbinenraum
nod) reidjlid) Slab sur Seförberung uon
Serfonen unb ©epäd bieten. Sad) Se=
barf tonnen ibnen leichtere Stegen an«
gebangt werben. Da bie Stegen fpäter
bis gum Sabnbof Siel fahren follen,
muhten fie mit Südficht auf bie engen
Kuroen ber Stabtftrede mit Drebge«
ftellen Spftem £ied)ti oerfeben roerben.
3n Slett ift eine gum bireïten Serïebr
mit Slett nötige llnterfübrung in Ar«
beit unb wirb oorausficbtlid) bis gum
gfrübiabr oollenbet fein. Der Sommer«
fabrplan tuirb fo eingerichtet werben,
bah in Siel bie Anfdjlüffe nach allen
Seiten bin ermöglicht werben. Hm Ser«
gniigungsreifenben ben Sefud) in bem
nun erfdjloffenen ©elänbe möglidjit ab«

wedjslungsteicb gu machen, werben Sil«
leite gur Sunbfabrt Slett — Steinis«

haben. Die Siel—Sleinisberg=Sabn bat
eine Sänge oon runb 10 Kilometern,

berg—Sieterlen—Slett ober umgetebrt
ausgegeben, fo bah eine Heberfteigung
bes Süttenberges, was einen bübfdjen
Spagiergang bilbet, bamit oerbunben
werben tann. Som 1. 3anuar an wer«
ben aud) ©eneralabonnements ©ültigteit

0

oon Slett bis Sieinisberg 7 Kilometern.
3n ber erjten Hälfte bes neuen 3abres
wirb bie Kinie bis nach Süren weiter«
geführt, fo bah auch bort ber An«
fdjluh an eine gröbere Sabnlinie er«
möglidjt ift. F. M.

Wlîîenîcfraîtlîdxs

©ine ber gröhten Autoritäten auf
bem ©ebiete ber Sedjtswiffenfdjaft, 3u=
ftigrat Dr. 3. Köhler, ©rofeffor an ber
juriftifdjen fjatultät in Serlin, bat fein
neueftes Sud) über ben „Unlauteren
SSettbewerb'* unferem oberften ©eridjts«
bof mit folgender SMbmung bebigiert:
„Dem fdjmeigerifdjen Sunbesgerid)t in
fteufanne, bem beroorragenbften ffie«

riebt bes Kontinents, wibmet biefes
ASert in Danfbarteit für reidje Seleb«
rung ber Serfaifer."

Das 3 a b r 1914 wirb uns fol«
genbe aftronomifdje ©rfdjeinungen brin«
gen, bie auch in unfern ©egenben beo«
Fachtet werben tonnen: Am 12. Stärg
eine teilweife Slonbfinfternis, beginnend
um 3 Hbr 42 Slin. in ber fÇrtibe; am
21. Auguft eine Sonnenfinsternis, bie
ihren Anfang um 11 Uhr 12 Statuten
nehmen wirb; am 7. Sooember enb«

lid) wirb ber Stertur in ber Sichtung
oon Often nad) Steffen an ber Sonne
oorbeigieben. Der ©lauet wirb mit je«
bem Fernrohr, bas mit einer Slenbe
oerfeben fein muh, als bunfier ©unît
wahrgenommen werben tonnen.

t Apotbeter Karl Drog
aus Dbun.

Am 10. Degember ift in Sern nach
turgem, fdjweren Keiben im Alter oon
77 3al)ren Herr alt Apotbeter Karl
Drog aus bem Heben gefdjieben. Der
Serftorbene war eine in weiten Kreifen
betannte ©erfönlidjfeit. Seine äuhere
©rfcheinung hatte etwas ternbaftes, tp=
pifch bernerifdjes an fieb unb flöhte jeher«
mann Sefpeft ein. Ktoei fdsarf beobacb«
tenbe Augen fdjauten aus feinem frieb«
liehen Antlifc, beffen Stund ein mildes
Hücheln umfpielte. ASir benten an Karl
Drog in feinem ©reifenalter, bis in bas
hinein ein jugendliches Herg in biefern
Slanne fdjlug, ber fid) gu allen Ketten
für bas Schöne unb Stebre begeifterfe,
unb trob einer angeborenen Sdjwerbö«

rigteit überall im Heben werttätig mit«
wirtte, wo er in ber Oeffentlidjfeit ©e=
legenbeit fand. Karl Drog hatte eine
poetifdje Aber unb leijtete feiner Sater«
ftabt Dbun als ©ubligift manchen Dienft.
©r war oiele 3abre binburd) ihr Gerold
für fortfchrittlidje ©ebanten, unb bei
wohltätigen ober gemeinnüfeigen Seran«
ftaltungen trug bie ©reffe ftets einen
poetifeben Auf oon Karl Droge in bas
Soif hinaus, ben ©eift für bie Stilb«
tätigteit gu rneden. Sefonbers bas Kran«
tenbaus Dbun bat an bem Serftorbenen
einen warmen freund und ©önner oer«
loren. ASäbrenb einer langen Seihe oon
3abren beforgte er ohne irgenbweldjes
©ntgelt bie Serwaltung biefer fegensrei«
djen Anftatt. ©r war ein getreuer An«
bänger des Stännerdjors unb ein ©ön«
ner ber Schüben. Der Serftorbene ent«
ftammt einem alten Dbunergefdjleiht,
unb oerfdjiebene feiner Sorfabren find
in ber ©efdjidjte Dbuns oorteilbaft her«
oorgetreten. 3n bem Apotbeïerhaufe an
ber Hauptgaffe, wo fchon ber ©rohoater
unb ber Sater bes Heimgegangenen
wirtten, führt beute fein Sohn, Herr

ernev
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émettes Kiâtî der „kernel' V^oche in Vdort und kkd'

mk dein „MâpperlâubN".
den Z. Zanuar

Me Mel-Mesàverg-KsêW.
Am 27. Dezember letzthin fand die

Kollaudation der Schmalspurbahn Mett-
Meinisberg statt, am Montag darauf
wurde sie dem Betriebe übergeben. Die
neue Bahn erschließt ein bisher stilles
und abgelegenes Gelände dem Verkehr.
Sie beginnt in Mett, wo sie Anschluß
an die Vieler Straßenbahn und an die
Bundesbahnen hat.

Für den direkten Güterverkehr ab
der Normalbahn und auf diese ist durch
eine Rollschemelanlage nach dem Sy-
stem Bott und Tillmann Vorsorge ge-
troffen. Der Betrieb der neuen Bahn
erfolgt durch Heißdampf-Motorwagen.
Diese wurden von der Lokomotivfabrik
Winterthur geliefert. Es sind stattliche
Wagen, die neben dem Maschinenraum
noch reichlich Platz zur Beförderung von
Personen und Gepäck bieten. Nach Be-
darf können ihnen leichtere Wagen an-
gehängt werden. Da die Wagen später
bis zum Bahnhof Viel fahren sollen,
mußten sie mit Rücksicht auf die engen
Kurven der Stadtstrecke mit Drehge-
stellen System Liechti versehen werden.
In Mett ist eine zum direkten Verkehr
mit Mett nötige Unterführung in Ar-
beit und wird voraussichtlich bis zum
Frühjahr vollendet sein. Der Sommer-
fahrplan wird so eingerichtet werden,
daß in Viel die Anschlüsse nach allen
Seiten hin ermöglicht werden. Um Ver-
gnügungsreisenden den Besuch in dem
nun erschlossenen Gelände möglichst ab-

wechslungsreich zu machen, werden Vil-
lette zur Rundfahrt Mett — Meinis-

haben. Die Viel—Meinisberg-Bahn hat
eine Länge von rund 10 Kilometern,

berg—Pieterlen—Mett oder umgekehrt
ausgegeben, so daß eine Uebersteigung
des Büttenberges, was einen hübschen
Spaziergang bildet, damit verbunden
werden kann. Vom 1. Januar an wer-
den auch Generalabonnements Gültigkeit

von Mett bis Meinisberg 7 Kilometern.
In der ersten Hälfte des neuen Jahres
wird die Linie bis nach Büren weiter-
geführt, so daß auch dort der An-
schluß an eine größere Bahnlinie er-
möglicht ist. b. lVi.

^)WnschafMches

Eine der größten Autoritäten auf
dem Gebiete der Rechtswissenschaft, Ju-
stizrat Or. I. Kohler, Professor an der
juristischen Fakultät in Berlin, hat sein
neuestes Buch über den „Unlauteren
Wettbewerb'' unserem obersten Gerichts-
Hof mit folgender Widmung dediziert:
„Dem schweizerischen Bundesgericht in
Lausanne, dem hervorragendsten Ge-
richt des Kontinents, widmet dieses
Werk in Dankbarkeit für reiche Beleh-
rung der Verfasser."

Das Jahr 1914 wird uns fol-
gende astronomische Erscheinungen brin-
gen, die auch in unsern Gegenden beo-
bachtet werden können: Am 12. März
eine teilweise Mondfinsternis, beginnend
um 3 Uhr 42 Min. in der Frühe: am
21. August eine Sonnenfinsternis, die
ihren Anfang um 11 Uhr 12 Minuten
nehmen wird: am 7. November end-

lich wird der Merkur in der Richtung
von Osten nach Westen an der Sonne
vorbeiziehen. Der Planet wird mit je-
dem Fernrohr, das mit einer Blende
versehen sein muß, als dunkler Punkt
wahrgenommen werden können.

f Apotheker Karl Trog
aus Thun.

Am 10. Dezember ist in Bern nach
kurzem, schweren Leiden im Alter von
77 Jahren Herr alt Apotheker Karl
Trog aus dem Leben geschieden. Der
Verstorbene war eine in weiten Kreisen
bekannte Persönlichkeit. Seine äußere
Erscheinung hatte etwas kernhaftes, ty-
pisch bernerisches an sich und flößte jeder-
mann Respekt ein. Zwei scharf beobach-
tende Augen schauten aus seinem fried-
lichen Antlitz, dessen Mund ein mildes
Lächeln umspielte. Wir denken an Karl
Trog in seinem Greisenalter, bis in das
hinein ein jugendliches Herz in diesem
Manne schlug, der sich zu allen Zeiten
für das Schöne und Wahre begeisterte,
und trotz einer angeborenen Schwerhö-

rigkeit überall im Leben werktätig mit-
wirkte, wo er in der Oeffentlichkeit Ge-
legenheit fand. Karl Trog hatte eine
poetische Ader und leistete seiner Vater-
stadt Thun als Publizist manchen Dienst.
Er war viele Jahre hindurch ihr Herold
für fortschrittliche Gedanken, und bei
wohltätigen oder gemeinnützigen Veran-
staltungen trug die Presse stets einen
poetischen Ruf von Karl Trog'> in das
Volk hinaus, den Geist für die Mild-
tätigkeit zu wecken. Besonders das Kran-
kenhaus Thun hat an dem Verstorbenen
einen warmen Freund und Gönner ver-
loren. Während einer langen Reihe von
Jahren besorgte er ohne irgendwelches
Entgelt die Verwaltung dieser segensrei-
chen Anstalt. Er war ein getreuer An-
Hänger des Männerchors und ein Gön-
ner der Schützen. Der Verstorbene ent-
stammt einem alten Thunergeschlecht,
und verschiedene seiner Vorfahren sind
in der Geschichte Thuns vorteilhaft her-
vorgetreten. In dem Apothekerhause an
der Hauptgasse, wo schon der Großvater
und der Vater des Heimgegangenen
wirkten, führt heute sein Sohn, Herr
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Volks iDîrtîd)aîtlîd)e$

Die Regierung bes Kantons Aar»
gau bot ein ©efeh ausgearbeitet über
bie Serftaatlichung ber SRobiliaroerfiche»
rung, bie fid), rote bie Regierung in
ibrer Sotfdjaft ausführt, ohne irgenb»

fähigen ©efchwifter forgen, was er gerne
igt,, wie er überhaupt ftets ein guter

Dr. £ans Drog", bie berufliche Familien»
trabifioit weiter.

welche Sdjwierigïeiten einführen lägt,
noHswirtfchaftlich namhafte Soeteile
bringt unb gür unabweisbaren bringen»
ben fRotwenbigteit geworben fei.

Die gahlreid) befuchte Serfammlung
bes bernifdjen Sagbfdjuhoereins hat he»
fchloffen, bas oom ©rohen ÜRai burdj»
beratene neue Sagbgefeh mit aller ©net»
gie gu betämpfen, bagegen auf beut 2Be=
ge ber Snitiatioe einen neuen ©efehes»
entwurf bem Soif gu unterbreiten.
SBenn nur bie Letten 3äger bie Sech»
nung nicht ohne ben ÏBirt machen; bie
wahrfdjeinliche golge wirb bie fein, bah
©efeh unb Snitiatioe abgelehnt werben.

3?oies iheug.

Stach bem Sericht bes fchweig. Solen
iteuges über bie SyUfsattion im Saïïan»
trieg würben in ber furgen ,3eit oon
oier SRonaten fbr, 220,000 gefammelt.
70 Schweiäerärgte, 5tranfenfd)weftern mtb
Sßärter waren auf bem Äriegsfdjaupiah
tätig. Son .ber Sammlung oerbleibt
noch ein Aftiofalbo oon gr- 35,000 üb»
rig, worüber bie Direttion bes Soten
Strenges perfügen wirb.

Steuerœcfett.

Das bernifche Serwaltungsgericht hat
entfchieben, bah ©hefrauen, bie ein ei»

genes ©ewerbe betreiben, neben ihrem
SOtanne ebenfalls oon ihrem ©infom»
men bas ©riftengminimum oon Orr. 600
als fteuerfreies ©infommen in Shgug
bringen lönnen. Sisher fonnten ©he»
gotten nur einmal bas ©riftengminimum
oon Oft. 600 abgiehen.

Der Serhanb ber Sahnhof» unb
Stationsoorftänbe befchtoh, wegen ber
feit Sahren hängenben Çrage ber ©in»
reihung biefer Seamten in bie ©ehalts»
orbrtung ber Sunbeshahnen ben Se»
fchwerbeweg an ben Serwaltungsrat gu
betreten.

t 5rih Slnbres,
Seamter

bes fchweig. ©ifenbahnbepartements.

Am Donnerstag ben 11. Deg. ftarb
im Alter oon 52 Sahren unerwartet
rafch, an ben folgen eines Sergfdjlages,
<5err grih Anbres, Seamter bes fchweig.
©ifenbahnbepartements. Derfelhe rourbe
gehören in Sern am 20. fOtai 1861 als
Sohn bes Sureauangeftellten Samuel
Anbres. Der Serftorbene burdjlief bie
Stantonsfchule in Sern, wo er einer ber
fleijgigfien unb begabteften Schüler war.
Die finangielien Stittel feiner ©Itern ge»
ftatteten es leiber nicht, ben talentoollen
Süngling ftubieren gu Iaffen unb fo trat
$rih Anbres nach bem Austritt aus
ber Schute in einem fRotariatsbureau in
Sern in bie Sehte. Staum hotte er bie
Sureaulehrgeit beenbigt, ftarb fein Sa»
ter, unb ba fein Sermögen oorhanben
war, muhte ber ältefte Sohn gfrih in
ben fRih treten unb für feine SRutter unb
bie brei jüngeren, noch nicht erwerbs»

t Srth Anbres.

Stuber unb Serater feiner ©efchwiffer
war.

3m Sabre 1884 oerbefferte Anbres
feine Stellung, inbem er gum Äangtiften
bes fchweig. ©ifenbahnbepartements ge»
gewählt würbe. Sis gu feinem Dobes»
tage, alfo beinahe 30 Sabre, hat er
als fleißiger unb guoertähiger Searn»
ter auf biefem Departement guerft in
ber .ftangtei unb nachher auf ber Se»
giftratur gearbeitet, geachtet unb beliebt
oon feinen Sorgefehten unb Kollegen.
Sm 8. Suni 1889 oerheiratete er fich
mit Orräutein Stargarithe Steiner oon
©olbiwil, aus welch glüdticher ©he ein
Sohn entfproh-

gtih Anbres war eine ftille gü=
rüdgegogene Statur, er lebte gang feiner
Familie unb beteiligte fich .wettig auf
Sereinsleben.

Sor girta gwei Sahren fing ber fonft
gefunbe SRann gu tränteln an, inbem fid)
ein ^ergleiben fühtbar madjte. SRit grö»
her ©ebulb ertrug er bie .ftrantljeit unb
lieh fich nur feiten nom Sureau abhal»
ten. Sein grofges SfIid)tgefüI)I gab es
ihm nidjt gu, oont Sureau ferngubleiben.
Stur wenn bie fieiben bisweilen ftärter
auftraten unb Schonung abfolut nötig
war, blieb er für einige 3eit gu iftaufe.

SOtit grih Anbres ift ein aufrichtiger,
treuer SRenfdj bahingefchieben. Sein ra»
fdjer Dob ift für feine Angehörigen unb
Orreunbe fdtmerglidj. E.

©itte fegensreiche Dätigfeit entfaltet
ber muftergüliig organifierte ßäng»
g a h I e i ft. Der frjülfsfotnmiffion liegt
ob, bie Sefdjaffung ber SRittel für bie
Schülerfpeifung, bie 5tleibung bürftiger
ftinber, bie Serforgung fchmädjlicber
Sdjulünber auf bem ßanbe währenb
ben Serien, bie Sermittlung oon mög»
Iichft billigem Sflanglanb an ärmere
Quartierbewohner, bie ßeitung unb Ue=

berwadjung ber |jorte ift einer befonbe»
ren itommiffion überbunben. $ier würbe

t Spotheïer 5tad Drog.

Stil Äarl Drog ift ein freunblidjet
SRenfdj, ein nüiglichet' Sürger unb ein
feuriger Satriot aus betn ßeben gefdjie»
ben. ©hre feinem ©ebenten.

Abenb.

'Sie Suft ift initb, trt tiefer freier
Segt fiel) gum @d)tuntmer bie tttotur,
©er muntern ©ritten cm'ge Üeter
SSerftunnnct auf ber asiefcnflur.

©er SDiuub erfcEjeint fp ftitt herfür,
©ic£) fpiegelnb in bem genftertetn;
Unb ruhig fi|t bor feiner ©ür'
@tn @ret§ im ®6enbbämmcrfc£|ein.

@r horchet ftitt ber 3iachtigatten
@ar munbertmrem Siageton,
Sieht ftüfternb in bem ©arten matten.
2Jiit feiner Sraut ben teuren Sohn.

@r fieht ber 3îinber fatte §erben,
©en müben Sanbmann heimroârtê gieh'n,
©ic ©ämm'rung immer bunttcr werben,
®a§ SeBen attgentach entflieh'n.

©er SBotfen merhfetnbe ©eftaiten
Verlieren fich im Stetherraum
Unb taffen nur ben SRonb noch malten,
©er Balb berfintt am 3BaIbe§faum.

So mie bie SRuhc ftets bem SeBen,
So folgt bem ©age ftet§ bie Stacht,
©od) morgen mirb un§ frifch gegeBen
©eê SJtorgeug neu berjüngte tßracht.

„SRein StBenb geht auch ßalb 6" @nbe,"
Spricht nun ber ®rei§ bertrauenêbott
Unb Betenb faltet er bie §änbe
3um (Schlaf, ber ihn erguiefen fott.

©rauf fentt er feine Stugenliber,
©ich fanft in ©räumen gu crgeh'n —
©rroacht am nächften ©ag nicht mieber —
@r hat ein anber 2tuferfte£)'n. ©. ©rog.
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»olkswittschaftNches

Die Regierung des Kantons Aar-
gau hat ein Gesetz ausgearbeitet über
die Verstaatlichung der Mobiliarversiche-
rung, die sich, wie die Regierung in
ihrer Botschaft ausführt, ohne irgend-

fähigen Geschwister fangen, was er gerne
tat,, wie er überhaupt stets ein guter

Or. Hans Trog, die berufliche Familien-
tradition weiter.

welche Schwierigkeiten einführen läßt,
volkswirtschaftlich namhafte Borteile
bringt und zur unabweisbaren dringen-
den Notwendigkeit geworden sei.

Die zahlreich besuchte Versammlung
des bernischen Jagdschutzvereins hat be-
schlössen, das vom Großen Rat durch-
beratene neue Iagdgesetz mit aller Ener-
gie zu bekämpfen, dagegen auf dem We-
ge der Initiative einen neuen Gesetzes-
entwurf dem Volk zu unterbreiten.
Wenn nur die Herren Jäger die Rech-
nung nicht ohne den Wirt machen: die
wahrscheinliche Folge wird die sein, daß
Gesetz und Initiative abgelehnt werden.

Rotes Kreuz.

Nach dem Bericht des schweiz. Roten
Keuzes über die Hilfsaktion im Balkan-
krieg wurden in der kurzen Zeit von
vier Monaten Fr. 220,000 gesammelt.
70 Schweizerärzte, Krankenschwestern und
Wärter waren auf dem Kriegsschauplatz
tätig. Von.der Sammlung verbleibt
noch ein Aktivsaldo von Fr. 35,000 üb-
rig, worüber die Direktion des Roten
Kreuzes verfügen wird.

Steuerwesen.

Das bernische Verwaltungsgericht hat
entschieden, daß Ehefrauen, die ein ei-
genes Gewerbe betreiben, neben ihrem
Manne ebenfalls von ihrem Einkom-
men das Eristenzminimum von Fr. 600
als steuerfreies Einkommen in Abzug
bringen können. Bisher konnten Ehe-
gotten nur einmal das Eristenzminimum
von Fr. 600 abziehen.

Der Verband der Bahnhof- und
Stationsvorstände beschloß, wegen der
seit Jahren hängenden Frage der Ein-
reihung dieser Beamten in die Gehalts-
ordnung der Bundesbahnen den Be-
schwerdeweg an den Verwaltungsrat zu
betreten.

tz Fritz Andres,
Beamter

des schweiz. Eisenbahndepartements.

Am Donnerstag den 11. Dez. starb
im Alter von 52 Jahren unerwartet
rasch, an den Folgen eines Herzschlages,
Herr Fritz Andres, Beamter des schweiz.
Eisenbahndepartements. Derselbe wurde
geboren in Bern am 20. Mai 1861 als
Sohn des Bureauangestellten Samuel
Andres. Der Verstorbene durchlief die
Kantonsschule in Bern, wo er einer der
fleißigsten und begabtesten Schüler war.
Die finanziellen Mittel seiner Eltern ge-
statteten es leider nicht, den talentvollen
Jüngling studieren zu lassen und so trat
Fritz Andres nach dem Austritt aus
der Schule in einem Notariatsbureau in
Bern in die Lehre. Kaum hatte er die
Bureaulehrzeit beendigt, starb sein Va-
ter, und da kein Vermögen vorhanden
war, mußte der älteste Sohn Fritz in
den Riß treten und für seine Mutter und
die drei jüngeren, noch nicht erwerbs-

b Fritz Andres.

Bruder und Berater seiner Geschwister
war.

Im Jahre 1834 verbesserte Andres
seine Stellung, indem er zum Kanzlisten
des schweiz. Eisenbahndepartements ge-
gewählt wurde. Bis zu seinem Todes-
tage, also beinahe 30 Jahre, hat er
als fleißiger und guverläßiger Beam-
ter auf diesem Departement zuerst in
der Kanzlei und nachher auf der Re-
gistratur gearbeitet, geachtet und beliebt
von seinen Vorgesetzten und Kotlegen.
Am 8. Juni 1883 verheiratete er sich
mit Fräulein Margarithe Steiner von
Goldiwil, aus welch glücklicher Ehe ein
Sohn entsproß.

Fritz Andres war eine stille zu-
rückgezogene Natur, er lebte ganz seiner
Familie und beteiligte sich.weilig ant
Vereinsleben.

Vor zirka zwei Jahren fing der sonst
gesunde Mann zu kränkeln an, indem sich

ein Herzleiden fühlbar machte. Mit grö-
ßer Geduld ertrug er die Krankheit und
ließ sich nur selten vom Bureau abhal-
ten. Sein großes Pflichtgefühl gab es
ihm nicht zu, vom Bureau fernzubleiben.
Nur wenn die Leiden bisweilen stärker
auftraten und Schonung absolut nötig
war, blieb er für einige Zeit zu Hause.

Mit Fritz Andres ist ein aufrichtiger,
treuer Mensch dahingeschieden. Sein ra-
scher Tod ist für seine Angehörigen und
Freunde schmerzlich. L.

Eine segensreiche Tätigkeit entfaltet
der mustergültig organisierte Läng-
gaßleist. Der Hülfskommission liegt
ob, die Beschaffung der Mittel für die
Schülerspeisung, die Kleidung dürftiger
Kinder, die Versorgung schwächlicher
Schulkinder auf dem Lande während
den Ferien, die Vermittlung von mög-
lichst billigem Pflanzland an ärmere
Quartierbewohner, die Leitung und Ue-
berwachung der Horte ist einer besonde-
ren Kommission überbunden. Hier wurde

ch Apotheker Karl Trog.

Mit Karl Trog ist ein freundlicher
Mensch, ein nützlicher Bürger und ein
feuriger Patriot aus dem Leben geschie-
den. Ehre seinem Gedenken.

Abend.

Die Luft ist mild, in tiefer Feier
Legt sich zum Schlummer die Natur,
Der muntern Grillen cw'ge Leier
Verstummet auf der Wiescnflur

Der Mond erscheint so still Herfür.
Sich spiegelnd in dem Fensterlein;
Und ruhig sitzt vor seiner Tür'
Ein Greis im Abenddämmerschein.

Er horchet still der Nachtigallen
Gar wunderbarem Klageton,
Sieht flüsternd in dem Garten wallen
Mit seiner Braut den teuren Sohn.

Er sieht der Rinder satte Herden,
Den müden Landmann heimwärts zieh'n.
Die Dämm'rung immer dunkler werden,
Das Leben allgemach entflieh'n.

Der Wolken wechselnde Gestalten
Verlieren sich im Aetherraum
Und lassen nur den Mond noch walten,
Der bald versinkt am Waldessaum.

So wie die Ruhe stets dem Leben,
So folgt dem Tage stets die Nacht,
Doch morgen wird uns frisch gegeben
Des Morgens neu verjüngte Pracht.

„Mein Abend geht auch bald zu Ende,"
Spricht nun der Greis vertrauensvoll
Und betend faltet er die Hände
Zum Schlaf, der ihn erquicken soll.

Drauf senkt er seine Augenlider,
Sich sanft in Träumen zu crgeh'n —
Erwacht am nächsten Tag nicht wieder —
Er hat ein ander Aufersteh'n. C. Trog.
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bie nachahmenswerte Neuerung einge»
führt, bajg Slnaben oon einer Sdjneibe»
rin Anleitung erhalten, ihre gerriffenen
Gtleiber felbft ausgubeffern. ferner ift
gu nennen, bie nom Seift ins Geben ge=
rufene (Speifeanfialt an bet ©eroerbe»
ftrafee, beren Sebürfnis bnrcb ben regen
Sefuch erroiefen rourbe. Die lebtjäljrige
SausïoIIeïte ergab ben fcijönen Setrag
non gr. 5306.—.

Der Sierbrauereioerein Sern=GoIo»
tburn bat bem S iffso erein ber Stabt
Sern gr. 500. — 3ugefprodjen.

Sinanz= und Verkel)r$u>efen

gincmgœefen.

21m groeiten Sßeibnacbtstage fanb bie
erfte ©läubigeroerfammlung im 3on=
lurs SR. & ©. ©erfter ftatt. Gaul ben
Darlegungen bes itontursbeamten ©raf
beträgt ber Saffiofalbo runb 1,5 Slil»
lionen grànïen, ift fomit roeit böber, als
urfprünglid) angenommen rourbe; ®s
fehlen über eine SJtillion iranien in
SBertfdjriften. Unter ben' ©efdjäbigten
befinben, fid) namentlich oiele alleinfie»
benbe grauen, ÏBitroen, u. a. Dem
3onfursamt rourbe ein ©Iäubigeraus»
fcbufe; beftebenb aus ben Herren gür»
fpred) Sügli, Direftor Surgeler ber ©e=
roerbebant unb Sotar SRontanbon, bei»
gegeben. Die 3onfursoerroaltung erhielt
Slüffrag, ben ©ingeffonturs ber beiben
Deilbaber Sit. unb @. ©erfter, foroie bes
Sroturiften S, ©erfter hetbeiguführen
ünb gu befd)Ieunigen.

Sctfehrsroefen.
Der leisten SRittrood) bem Serfebt

übergebene neue Sabnbof in St. ©allen
umfafet eine ©runbfläche 001t. 202,000
.Quabraimetern unb rourbe mit einem
Äoftenaufroanb oon gr. 10,700,000
gebaut. Dagu tommen noch bie Soften
für bie Doppelfpur St. ©allen—St.
giben mit bent Sofenbergtunnel unb bie
©rroeiterung ber Station St. giben mit
gr. 7,200,000.

Son bem 8565 Steter langen Stün»
fter=©rendjen=Dunnel firtb auf ber Süb»
feite 2400 Steter unb auf ber Sorb»
feite 3250 Steter erbobrt. Bebten Sonn»
tag rourbe neuerbings eine grobe Guelle
oon 100 Sefunbenlitern angeftocijen.

• Seit lebten Stittrood) oertebrt bie
eleftrifcbe Straßenbahn Steffisburg»
Dbun»3nterlaten bis gur Seatenbucbt.

3n aller Stille fanb am 23. bies in
Siubeïbanï, oerbunben mit ber SBeib»
nadffsfeier, bas 75 jährige ©eburtstag»
feft bes ftaatlicben Seljrerinnenfeminars
ftatt. Serr Seg.=Sat G 0 b u e r über»
brachte ben ©rub ber Segterung unb
oerbanlte £errn Seminarbireïtor Sfar»
rer ©rütter, feiner ©emablin unb ber
übrigen Gebrerfcbaft ihr treues, unent»
roegtes SSirïen.

Die ©emeinbe Selp bat ben Sus»
bau ihrer Seïunbarfdjule auf 5 illaf»
fen befdffoffen.

Aus dem 6eiuerbe|tand:

t Ohetft Samuel Sobcrt Schott.
Dberft Schott roar als Sohn ein»

facber Geute am 2. 3uli 1857 in feinem
Seimatborfe Gengnau brühen am gube

t Dberft Samuel Sober! Sfbott.

bes 3ura geboren, unb bat bort feine
3ugenbjabre oerlebt, ©r burdjlief mit
2Ius3eicbnung bie Shmarfdjule, bann bie
Seïunbarfdjule ©rendjen unb fdjließlid)
bas ©pmnafium im nahen Solotburn.
SBobl oorbereitet roanbte er fidj nun
bem SoIi)ted)niïum 3ürid) gu unb fpäter
ber polptedjnifdjen tg>odjfd)uIe Stuttgart.
Sad) Sollenbung feiner Stubien 30g ber
junge Srcbiteft nodj 3ur weiteren Sus»
bilbung nach Saris, roo er in Srof.
Safcal einen trefflidjen Gebrer fanb unb
Sdjüler ber berühmten Ecole des beaux
arts rourbe. Sun ging's in bie Heimat
3urüd unb in bie Staris biuein. 3n
Delsberg eröffnete er 1885 ein eigenes
Sureau unb grünbete fid) bort audj fei»
nen J&ausffanb. Dod) fdjon nadj groei
3abren trat er in ben Dienft ber ©ib=
genoffenfd)aft über unb rourbe Seam»
ter bes eibgen. Saubepartementes in
Sern, 1887. 3n biefer Stellung ïam er
gur Geiiung oon Sauten im gangen
Ganbe herum; aud) hinauf naib Sirolo,
roo bamals bie Sefeftigungen gebaut
rourben. Dies unb bie ihm eigne greube
am Stilitärroefen rourbe roobl ber Sn»
lab, baß er 1896 ben Soften eines ©e=
niecbefs ber ©oitbarbbefeftigungen über»
nahm, ben er nach 6 jährigem Sufent»
halt in Snbermatt mit bem eines 3n=
ftruftors bes ©enie oertaufibte, 1902.
3n biefer leßteren Stellung leitete er
roäbrenb eines groben Seils bes 3ab=
res bie iturfe in Srugg, roäbrenb bie
gamilie (2 Söhne, 1 Dodjter) ber Sus»
bilbung ber beranroadjfenben ilinberroe»
gen 2Bobnfiß im ihnen oon früher oer»
trauten Sern nahm, ©efunbbeitsrüd»
fixten lieben ihn oor etroa 9 Sabren

oom gu befcbroerlicb geroorbenen Stili»
tärbienfte gurüdtreten unb roieber als
Srcbiteït fidj betätigen, ©r trat in bas
©efcbäft feines greunbes Sans ©ribt
fei. in Surgborf als Deilbaber unb Gei»
ter ein unb entfaltete ba eine rege Dä»
tigïeit. Serfdjiebene Srüdenbauten u.
a. finb bie bauerbaften 3eugen feines
SBirïens.

SBas Oberft Schott ausgeidmete, roar
feine geiftige Segfamïeit, feine raftlofe
Dätigteit, bie Datïraft, mit ber er Sites»
roas er wollte unb für gut befanb, aud)
an bie Sanb nahm unb gur Dat werben
laffen wollte. Seges 3ntereffe nahm er
an öffentlichen gragen, an allen Ser»
tebrsfragen, an ben gragen feines Se»
rufes. Sls SRilitär roar er eifrig • ünb
oon gröbtem Sflicbtberoubtfein. ©igen
roar ihm eine feltene Offenheit unb ©br=
lid)ïeit, bie bie SBabrbeit ungefd)minït
fagte ohne nadj Imïs unb redjts. gu
febauen. Dagu fam feine ©utbergigïeit
unb SSoblmeinenbeif. bie uneigennübig
riet jebem,J)er Sat unb Sülfe begehrte,
bie gange Sdjlidjtbeit feines SBefenëj bie
nichts auf bas Seubere, ben Schein gab,
ftreng gegen fidj felber roar, auch oon
anbern oiel forberte, aber immer ge»
red)t blieb. J.

Hnglüdsfälle.

3nfoIge Garoinenniebergängen ha»
ben fid) groei bebauerliche llnglüdsfälle
ereignet. 3m Diemtigtal rourben bie
beiben Sïifabrer Seï.=Sebrer Studi unb
3lrd)iteït ©Iur, Seamter bes Stabtbau»
amtes Sern, auf ber Sieberalp oon ei»

rter Garoine mitgeriffen unb gugebedt.
Die grau bes lebtern unb ein Serr ©Iur
würben wie burd) ein SSunber gerettet.
Die beiben Seifert tonnten bis jebt
nodj nicht geborgen werben.

Unb am Suubsrüd bei 3ioeifimmen
rourbe ein Deilnebmer bes 9SiIitâr»Sïi=
ïurfes, Sans SBeber, Stubent, Sohn
oon Sfarrer Sßeber in SRünfingen, oon
einer Garoine oerfdffittet.

Spori.
Dsïar Siber ift am äBeibnadjtstag

burçh bas Seidj ber Güfte nad) Sern
gurûdgeïebrt. Ohne 3tDtf(henlanbung
legte er bie Strede Saris»Sern tn 4
Stunben 20 SRinuten gurüd. Der mu»
tige glieger hatte ftar! unter ber Äälte
gu leiben. 3toeimal mufete er bes Sebels
3toegen auf eine Söbe oon 2000 9Re»
ter anfteigen. Die Seife rourbe in ei»

nern SIeriot=gluggeug ausgeführt, in
bas fein früherer adjtgigpferbiger ©nom»
Siofor eingebaut ift.

Slufil.
Die Stabtmufiï Sern unb bie Se»

reitermufit haben bas ïantonaffbernifdje
Slufiïfeft pro 1914 übernommen. Das»
leihe roirb groei Dage bauern unb im
Slonat 3uni abgehalten werben. Srä=
bent bes Organifationstomitee ift Serr
Dberftlieut. Druffel unb als geft»
hätte ift bie ftäbtifche Seitbahn in Sus»
ficht genommen.
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die nachahmenswerte Neuerung einge-
führt, daß Knaben von einer Schneide-
rin Anleitung erhalten, ihre zerrissenen
Kleider selbst auszubessern. Ferner ist
zu nennen, die vom Leist ins Leben ge-
rufene Speiseanstalt an der Gewerbe-
straße, deren Bedürfnis durch den regen
Besuch erwiesen wurde. Die letztjährige
Hauskollekte ergab den schönen Betrag
von Fr. 5306. —

Der Bierbrauereiverein Bern-Solo-
thurn hat dem Hilfsverein der Stadt
Bern Fr. 500.— zugesprochen.

Sinem^ unä »erkedrsivefen

Finanzwesen.

Am zweiten Weihnachtstage fand die
erste Gläubigerversammlung im Kon-
kurs M. A G. Gerster statt. Laut den
Darlegungen des Konkursbeamten Graf
beträgt der Passivsaldo rund 1,5 Mil-
lionen Franken, ist somit weit höher, als
ursprünglich angenommen wurde: Es
fehlen über eine Million Franken in
Wertfchriften. Unter den Geschädigten
befinden sich namentlich viele alleinste-
hende Frauen, Witwen, u. a. Dem
Konkursamt wurde ein Eläubigeraus-
schütz, bestehend aus den Herren Für-
sprech Hügli, Direktor Hürzeler der Ge-
werbebank und Notar Montandon, bei-
gegeben. Die Konkursverwaltung erhielt
Auftrag, den Einzelkonkurs der beiden
Teilhaber M. und G. Eerster, sowie des
Prokuristen E. Gerster herbeizuführen
und zu heschleunigen.

Verkehrswesen.

Der letzten Mittwoch dem Verkehr
übergebene neue Bahnhof in St. Gallen
umfatzt eine Grundfläche von 202,000
Quadratmetern und wurde mit einem
Kostenaufwand von Fr. 10,700,000
gebaut. Dazu kommen noch die Kosten
für die Doppelspur St. Gallen—St.
Fiden mit dem Rosenbergtunnel und die
Erweiterung der Station St. Fiden mit
Fr. 7.200.000.

Von dem 8565 Meter langen Mün-
ster-Grenchen-Tunnel sind auf der Süd-
seite 2400 Meter und auf der Nord-
seite 3250 Meter erbohrt. Letzten Sonn-
tag wurde neuerdings eine große Quelle
von 100 Sekundenlitern angestochen.

Sei: letzten Mittwoch verkehrt die
elektrische Straßenbahn Steffisburg-
Thun-Interlaken bis zur Beatenbucht.

In aller Stille fand am 23. dies in
Hindelbank, verbunden mit der Weih-
nachtsfeier, das 75 jährige Geburtstag-
fest des staatlichen Lehrerinnenseminars
statt. Herr Reg.-Rat Lohn er über-
brachte den Gruß der Regierung und
verdankte Herrn Seminardirektor Pfar-
rer Grütter, seiner Gemahlin und der
übrigen Lehrerschaft ihr treues, unent-
wegtes Wirken.

Die Gemeinde Belp hat den Aus-
bau ihrer Sekundärschule auf 5 Klas-
sen beschlossen.

Zus äeiil 6ewervestanä

f Oberst Samuel Robert Schott.
Oberst Schott war als Sohn ein-

facher Leute am 2. Juli 1857 in seinem
Heimatdorfe Lengnau drüben am Fuße

1' Oberst Samuel Robert Schott.

des Jura geboren, und hat dort seine
Jugendjahre verlebt. Er durchlief mit
Auszeichnung die Primärschule, dann die
Sekundärschule Grenchen und schließlich
das Gymnasium im nahen Solothurn.
Wohl vorbereitet wandte er sich nun
dem Polytechnikum Zürich zu und später
der polytechnischen Hochschule Stuttgart.
Nach Vollendung seiner Studien zog der
junge Architekt noch zur weiteren Aus-
bildung nach Paris, wo er in Prof.
Pascal einen trefflichen Lehrer fand und
Schüler der berühmten üoole cles beuux
arts wurde. Nun ging's in die Heimat
zurück und in die Praxis hinein. In
Delsberg eröffnete er 1835 ein eigenes
Bureau und gründete sich dort auch sei-
nen Hausstand. Doch schon nach zwei
Jahren trat er in den Dienst der Eid-
genossenschaft über und wurde Beam-
ter des eidgen. Baudepartementes in
Bern, 1887. In dieser Stellung kam er
zur Leitung von Bauten im ganzen
Lande herum? auch hinauf nach Airolo,
wo damals die Befestigungen gebaut
wurden. Dies und die ihm eigne Freude
am Militärwesen wurde wohl der An-
laß, daß er 1396 den Posten eines Ge-
niechefs der Gotthardbefestigungen über-
nahm, den er nach 6 jährigem Aufent-
halt in Andermatt mit dem eines In-
struktors des Genie vertauschte, 1902.
In dieser letzteren Stellung leitete er
während eines großen Teils des Iah-
res die Kurse in Brugg, während die
Familie (2 Söhne, 1 Tochter) der Aus-
bildung der heranwachsenden Kinder we-
gen Wohnsitz im ihnen von früher ver-
trauten Bern nahm. Gesundheitsrück-
sichten ließen ihn vor etwa 9 Jahren

vom zu beschwerlich gewordenen Mili-
tärdienste zurücktreten und wieder als
Architekt sich betätigen. Er trat in das
Geschäft seines Freundes Hans Gribi
sei. in Burgdorf als Teilhaber und Lei-
ter ein und entfaltete da eine rege Tä-
tigkeit. Verschiedene Brückenbauten u.
a. sind die dauerhaften Zeugen seines
Wirkens.

Was Oberst Schott auszeichnete, war
seine geistige Regsamkeit, seine rastlose
Tätigkeit, die Tatkraft, mit der er Alles,
was er wollte und für gut befand, auch
an die Hand nahm und zur Tat werden
lassen wollte. Reges Interesse nahm er
an öffentlichen Fragen, an alleu Ver-
kehrsfragen, an den Fragen seines Be-
rufes. Als Militär war er eifrig und
von größtem Pflichtbewußtsein. Eigen
war ihm eine seltene Offenheit und Ehr-
lichkeit, die die Wahrheit ungeschminkt
sagte ohne nach links und rechts, zu
schauen. Dazu kam seine Gutherzigkeit
und Wohlmeinenheit, die uneigennützig
riet jedem,^der Rat und Hülfe begehrte,
die ganze Schlichtheit seines Wesens) die
nichts auf das Aeußere, den Schein gab,
streng gegen sich selber war, auch von
andern viel forderte, aber immer ge-
recht blieb. Z.

llngwcksfälle.

Infolge Lawinenniedergängen ha-
ben sich zwei bedauerliche Unglücksfalle
ereignet. Im Diemtigtal wurden die
beiden Skifahrer Sek.-Lehrer Stucki und
Architekt Glur, Beamter des Stadtbau-
amtes Bern, auf der Riederalp von ei-
ner Lawine mitgerissen und zugedeckt.
Die Frau des letztern und ein Herr Glur
wurden wie durch ein Wunder gerettet.
Die beiden Leichen konnten bis jetzt
noch nicht geborgen werden.

Und am Hundsrück bei Zweisimmen
wurde ein Teilnehmer des Militär-Ski-
kurses, Hans Weber, Student, Sohn
von Pfarrer Weber in Münsingen, von
einer Lawine verschüttet.

Sport.
Oskar Bider ist am Weihnachtstag

durch das Reich der Lüfte nach Bern
zurückgekehrt. Ohne Zwischenlandung
legte er die Strecke Paris-Bern in 4
Stunden 20 Minuten zurück. Der mu-
tige Flieger hatte stark unter der Kälte
zu leiden. Zweimal mußte er des Nebels
Zwegen auf eine Höhe von 2000 Me-
ter ansteigen. Die Reise wurde in ei-
nein Bleriot-Flugzeug ausgeführt, in
das sein früherer achtzigpferdiger Gnom-
Motor eingebaut ist.

Musik.
Die Stadtmusik Bern und die Be-

reitermusik haben das kantonal-bernische
Musikfest pro 1914 übernommen. Das-
selbe wird zwei Tage dauern und im
Monat Juni abgehalren werden. Prä-
dent des Organisationskomitee ist Herr
Oberstlieut. Trüssel und als Fest-
Hütte ist die städtische Reitbahn in Aus-
ficht genommen.
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